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Beobachtungen und Funde im Lencittuffgebiet von Rieden.
Von P. M ichael H opm ann 0. S. B. (Maria Laach).

Aufnahmen der Lagerung des Leucittuffes bei Rieden ergaben, 
daß der Höhenrücken, der die südliche Talwand des Riedener Kess,eis 
bildet, bereits vor den Vulkanausbrüchen als Talflanke bestand. 
Dieser Höhenrücken besteht aus einem auf dem Devonschiefer auf­
lagernden Kern von feingeschichteten Basalttuffen, welcher von 
Leucittuff bedeckt ist. Der Basalttuff kommt zur Beobachtung mehr­
fach an der Westecke des Höhenrückens (an der „Langebahn“) in 
390—420m Höhe. Der Langebahner Weg durchschneidet die festen 
Tuffe ca. 200m weit als ein steil eingeschnittener Hohlweg. Etwa 
1,5 km weiter östlich am Abhang zur Nette treten die Tuffe wieder 
in der Wegeböschung zu Tage 4̂40m). Zwischen beiden Stellen 
bildet der Basalttuff eine Bodenschwelle, die mit einem steilen Rain 
endet „Seitentals Nück“. Unterhalb derselben liegt Leucittuffr 
ebenso oberhalb von ca. 460m an. Steigt man den Weg durch das- 
„Seitental“ hinauf und überschreitet den Leucittuff südöstlich vom
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Schmalberg’, so trifft man an der Innenseite des Riedener Tales 
etwas oberhalb „Udelsheck“ in ca. 475m Höhe wieder auf Basalttuff. 
Er wird auf ungefähr 15 Schritt in der Wegeböschung sichtbar. Dort 
sieht man, daß der Basalttuff ziemlich horizontal liegt; ebenso der 
ihn überlagernde Leucittuff. Unterhalb des Basalttuffes fällt jedoch 
der Leucittuff mit steiler, öfters wechselnder Neigung ins Tal ein. 
Er enthält dicht neben dem Basalttuff Stengelabdrücke. Ein eben­
falls mit Stengelabdrücken reich"durchsetzter Leucittuff, der grosse 
Bimssteine führt, bildet etwas nördlicher die Kuppe des „Kehler 
Büschchens“, östlich vom Schmalberg, in 460m Höhe. Aus diesen 
Lagerungsverhältnissen geht hervor, dass der Leucittuff nicht die 
ganze südliche Tal wand des Riedener Kesseltales auf baut, sondern 
einem Rücken aus Basalttuff auf- und angelagert ist.

Auch die Basalttuffausbrüche haben das Tal schon vorge­
funden. In dem vorhin erwähuten Hohlweg an der „Langebahn“ 
liegen die Basalttuffschichten etwa bis 400m hinab ziemlich horizon­
tal (13° NW einf*llend Streichen und Fallen wurde für gewöhn­
lich nicht gemessen, da es sich beständig ändert); weiter nach unten 
biegen sie deutlich ab und gehen in ein ziemlich steiles Einfallen 
zur Talsohle über.

Dass dies alte Tal nicht von den Leucittuffmassen ganz aus­
gefüllt und erst durch Erosion wieder freigelegt wurde, scheinen 
die Phonolithsandablagerungen nahezulegen, die am Südostende von 
Rieden in 400—420m Höhe, ca. 10 ui über dem jetzigen Talboden, 
mit äus*erst steiler Neigung an der Talwand hängen Diese Phono- 
lithsaude gleichen in ihrer Struktur völlig den grauen Trachytsanden, 
die rings um den Laacher See als die letzten vulkanischen Bil­
dungen die Ausbiüctm des Laacher Trachytmagmas beschlossen. 
Die den ungeschichteten Leucittuff unierlagernden Phonoiithsande 
haben nach einem AufVc' luss bei Weibern ei. ganz anderes Geiiige. 
Also dürilen die Sande bei Rieden nicht zu den ersten, erst durch 
Erosion wieder freigelegtei. Tuffen des Phonolithmagmas gehören, 
sondern an das Ei de der Ausbrüche zu setzen sein. Sie sind 
einer damals vorhandenen Talw*nd angelagert. Dass sich solche 
Sande, d«e demnach ehemals die obersten Schichten bildeten, jetzt 
im Gebiete der Leucittuffe nicht häufiger finden, mag darin be­
gründet sein, dass über diese leicht zerstörbaren Anhäufungen die 
ganze Pluvialzeit hinweggegangen ist.

ln den letzten Janren hatte ich das Gl ick, zum ersten Male 
eine Anzahl gut erhaltener Blattabdrücke im Leuciitulf zu finden. 
Am O'tfusse des battei berge», nördlich von Rieden, tritt ein Tuff 
auf, der durch die Art seiner häufig wechselnden, auskeilenden, 
bald staubfeinen, bald aus kleinen Bimskörnchen bestenenden 
Schichten, sowie seiner Einschlüsse (vertrocknete, vielfach verbogene



und aufgerollte Blätter, sowie Wasserschnecken) die Vermutung 
nabelegt, daß es sich um Ablagerungen in einem Sumpfe oder 
Tümpel handelt. Hohlräume, von Zweigen und Stengeln herrührend, 
durchziehen reichlich in allen Richtungen einzelne Partien; Ab­
drücke von Blättern und Früchten finden sich ebenso ungleich­
mäßig verstreut. Durchgehende Lagen der Einschlüsse sind nicht 
vorhanden. Die Schneckenschalen sind vollständig erhalten. Herr 
Prof. Dr. A u g . S ch liek u m  in Köln hatte die Güte, die Bestim­
mung der Einschlüsse vorzunehmen. Es konnten festgestellt werden : 
Abies alba Mill. (ausser benadelten Zweigen, Zaptenschuppen und 
Samen); Acer platanoides L.; Betula verrucosa Ehrh.; Buxus sempev- 
virens L. (beblätterte Zweige); Carpinus Betulus L. (sehr häufig); 
Juglans regia L.; Populus (vielleicht alba L.); Prunus prostrata  Lab. 
(Blatt und Fruchtkern); Quercus Cerris L.; Quercus U exh  ; Quercus 
Robur L. (sehr häufig); Salix pentandra L ; Sorbus Aria Crntz.; 
Planorbis carinatus und Limnaeus sp. Einige Blattabdrücke, die 
nicht zu den hier genannten Arten gehören, sind zu unvollständig, 
um eine genaue Bestimmung zu ermöglichen.

Charakteristische Formen des Miocän fehlen. Auch das Plio- 
cän ist auszuschliessen; denn die beblätterten Zweige von Buxus, 
die durch die gegenständige ßlattstellung, sowie Grösse, Form, Rand 
und Nervatur der Blätter gut gekennzeichnet sind, gehören nicht dem 
breitblätterigen plioeänen B. pliocaenica Sap. et Mar., sondern dem 
diluvialen und alluvialen schlankblätterigen B. sempervirens L. a n ; 
der Ahorn ist uns^r jetziger Spitzahorn, Acer platanoides L. mit 7 
gleichzeitig in die Blattfläche eintretenden Nerven, nicht Acer laetum 
pliocaenicum Sap. et Mar. mit nur 5 Nerven; Planorbis carinatus 
tritt erst im Altdiluvium auf; ebenso ist die Cerriseiehe bisher nur 
aus diluvialen Schichten bekannt.

Dass das Klima zur Zeit der Leucittuffausbrüche wärmer war 
als das unsrige, beweisen 5 der bestimmten 13 Arten: der Buchs­
baum findet sich jetzt wild oder verwildert nur in einigen wärmeren 
Seitentälern der Mosel; die Cerriseiehe ist im südlichen und südöst­
lichen Mitteleuropa heimisch; Steineiche und Nußbaum sind Mittel­
meerpflanzen; Prunus prostrata  Lab. ist eine Art der Balkanhalb­
insel. Die Interglaciale kommen nicht in 'Betracht, da nordische 
und alpine Formen fehlen. Also bleibt für die Phonolithausbrüche 
der Gegend von Rieden nur die Zeit des A ltd ilu v iu m s übrig.
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